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Amaliens Antwort.
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.as hätten Sie mit ansehen sollen ! Sowie mein Mann
eine Zeile , und wieder eine Zeile, von Ihrem freund¬
schaftlichen Briefe las, knrrete und murrete er immer vor
sich hin — „ Ey verflucht ! warum nicht gar ? Nun !
hat die Hexe noch mehr ? keine Vernunft und keine Tu¬
gend im zwanzigsten Jahre zeigen zu dürfen , ohne den
Namen zu bekommen , das man die Vernünftige spie¬
le oder die Tugendhafte mache? Hat der böse Feind
jemals einen hämischer » und giftigem Angriff auf die
junge furchtsame und bescheidene Tugend unsrer aufblühen¬
den Kinder gemacht ? Nun — nun — noch weiter,
das sind mir Rathschläge ; welche alle darauf hinausge¬
hen , daß man nicht allerliebst seyn kann , ohne alle Feh¬
ler seiner Jahre in ihrem besten Schmucke zu zeigen, und
daß nichts abgeschmackter sey , als sich zu bessern und
nach den Gesetzen der Vernunft zu handeln — wozu denn
alle heutige Erziehung, Religion, Moral ? — beym tau¬
send " — Hier sprang er mit beyden Beinen auf einen
Stnhl , zertrümmerte ihn aber auch in tausend Stücken,
und dieser Zufall, der uns beyde in das größte Schrecken
versetzte , brachte uns endlich zu einer angenehmen und
vertraulichen Eröffnung unserer Herzen. Denn meine
Besorgniß , daß er Schaden genommen haben möchte,
und die seinige , daß er mich durch seinen Fall zn sehr
erschreckt hätte , erzeugten plötzlich ganz andere Empfin¬
dungen , die sich mit einer zärtlichen Umarmung , und
mit Bitten um Vergebung von beyden Seiten endigten.

Aber , werden Sie , meine Theureste, fragen , was
war denn nun endlich ihr gemeinschaftlicher Entschluß?
Hierauf kann, ich Ihnen vorerst nur so viel sagen , daß
alle Gründe auf beyden Seiten, welche von dem geschätz -
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teil Nichts der eitel «? Ehre , von dem Raupeiistande ,
worinn wir uns hier auf Erden befinden , von der Span .
ne Zeit

Worauf wir eben steh «?,
Von dein wir nichts , eh heute ward , gesehn,
Von der wir kaun: die Spur , eh Morgen wird ,

noch wissen :
Da von dem Augenblick , zu dem wir eben gehn ,
Schon wieder unter unsern Füßen
Das Meer der Eivigkeit — das unsern Schritt

umringt ,
Stets vor ihm Land enthüllt und hinter ihm ver¬

schlingt — ,
Den einen Theil hinabgerissen -—7

und andern dergleichen schönen poetischen Bilder entlehnt
wurden , gar nichts verfangen wollten . Ich verschanzte
mich blos , nachdem wir unser moralisches Pulver gegen
einander verschossen hatten , hinter den Einwnrf : aber
wenn es nun der Wohlstand durchaus er¬
fordert ? und mein Mann blieb auf seiner Batte¬
rie : aber wenn ich es - nun nicht bezahlen
kann ? In dieser Stellung , worinn wir uns als Perso -
» enfreunde und Sächselnde die Hände über die Verschan¬
zungen reichten , standen wir beyde eine lange Zeit , ohize
einen Schritt zu weichen .

Ich fragte meinen Mann endlich , ob ein Geistlicher ,
wenn es ihm an einem schwarzen Mantel und Kleide fehl¬
te , mit Wohlstand vor den Altar treten könnte ; und ob
er nicht dazu Rath schaffen müßte , er möchte es nun be¬
zahlen können oder nicht ? Vergeblich behauptete er da¬
gegen , daß dieses einen alten hergebrachten und nothwen¬
digen Wohlstand zum Grunde hätte , wovon sich auf den
Conventions - Wohlstand in den Modetrachten kehr
Schluß machen ließe , denn ich bewies ihm klar , daß es
Hiebey nicht anf Alter und Herkommen , sondern auf die

B z allge -
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allgemeine Denkungsart unserer Zeitgenossen ankäme ,
und daß der Conventions - Wohlstand bey den Moden ,
wenn er diese allgemeine Uebereinstimmung einmal vor
sich hätte , eben so gegründet wäre wie jener . Aber
wenn ich es nun nicht bezahlen kann ?

fiel er wieder ein . Aber wenn der Geistliche nun nicht
bezahlen kann , versetzte ich ? So jagt man ihn fort , war
seine Antwort , wenn er ein Verschwender ist , oder zwingt
die Gemeine , ihm das nöthige zu verschaffen , wenn sie
vorher nicht dafür gesorgt hat . Nnn gut , rief ich, eine
Verschwenderin bin ich nicht , ich verlange nur den höchst-

nörhigen allgemein erforderlichen Ueberfluß . Also laß
ihn bezahlen wer da will und kann , so muß ich doch ha¬
ben, was der Wohlstand unentbehrlich macht .

Das ist doch erschrecklich, fuhr mein Mann wieder
fort , daß wir in einer so offenbaren Sache nicht das Mit¬
tel zu unsrer Vereinigung treffen können ; ich soll doppelt
so viel ausgeben , wie ich einzunehmen habe , nach einer,
nothwendigen Folge Banquerott machen , in meinem Le¬
ben oder nach meinem Tode als ein Betrüger verstricht
werden — und das soll sich alles durch den Wohlstand
rechtfertigen lassen ? Es thut mir leid , mein Engel ! er¬
wiederte ich, aber sage doch nur , wie es möglich ist, daß
ich in meinem Stande , in meinen Jahren und in der Le¬
bensart , worinn ich mit allen meines Gleichen überein¬
komme, anders handeln soll, wie ich handle ; wie du.
stehst , ich behelfe mich ja hier in meinem Cabinet noch
mit einem altmodigen Canapee , da ich doch wenigstens
eine Ottomane , oder Lehnstühle eu Oabriolm , wo nicht
g Ia Ueiuo haben müßte . Du siehest ja also , daß ich im
Verborgenen spare , und nur , um deiner Ehre willen ,
meine Kleidungen und meine Equipage nach der nettesten
Mode verlange . Kann ich weniger thun : so sprich, ich
bitte dich .
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Er rieb sich die Stirn , stemmete seine Ellenbogen

auf die Knie , und seine beyden Fäuste vor die Augen ,
ahne ein Wort zu sagen . Endlich stand er auf , küßte
mich, und verließ mich mit den Worten : Wenn du mich
lieb hast ; so weißt du wohl, was du thun mußt .

Sehen Sie , meine Beste ! so stehn die Sachen ; ver¬
langte mein Mann eine heroische Verachtung des so nö¬
thigen Ueberflufses , man möchte darüber sagen was man
wollte, oder wünschte er , daß ich mich als ein Original
in der äffenden Welt zeigen sollte : so wäre unser Streit
bald entschieden ; mit Freuden wollte ich mich dazu ver¬
stehen . Allein das ist seine Meynung nicht , ich soll den
Wohlstand nicht beleidigen , ich soll mich auch zu keinem
abstechenden Original erheben , ich soll auf eine kluge und
feine Weise Sparsamkeit mit Größe , Anstand mit Ein¬
schränkung , und folglich das Feuer mit Wasser vereini¬
gen , das ist der Knote, den ich nicht zu lösen weis.

Helfen Sie mir, meine Theurestel vielleicht fällt
Ihnen etwas bey, was uns beyden entwischt ist ; aber
werden Sie nicht böse, daß mein Mann Ihnen den Titel
Hexe gegeben hat. Ich will mich dafür auch unterzeich¬
nen, Ihre gehorsamste arme Hexe

Amalie.

V.
Arabellens Antwort .

88as soll ich Ihnen weiter rathen ? Die Worte :
Wenn du mich lieb hast : so weißt du
wohl , was du thun mußt , setzen die Sache in
eine ganz andre Lage . Sie haben nun leider nicht mehr
mit Ihrem Eheherrn , sondern mit sich selbst zu zanken ,
und das ist eine Beschäftigung, wobey man sich ohneGe -
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